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Ja»« /a/ftge «tfetf?«
/ungm 2öaadtfändfr$

im Tand?
<7/fr*r /»erm/fiften <f^,fe//ewjpn

(Schluss von Seite 510)

Die alte Dame ist glücklieh, ihn zu sehen,
macht ihm über sein flottes, gepflegtes Aus-
sehen die schönsten Kompliraente, und möchte
ihn gerne bei sich behalten. Anton jedoch
nimmt die Einladung nicht an, weil er eben
schon anderswo erwartet wird. Sie versteht es
und entlässt ihn mit allen guten Wünschen
für einen schönen Tag. Er kommt zur Land-
vögtin an, die ihn ebenfalls bewundert und die
sich auch freut über den zu erwartenden netten
Nachmittag und Abend. Beim Essen erzählt
sie ihm die kleinen Missetaten eines gemein-
samen Freundes und Bekannten, des Herrn
Henri de Saussure; er ist ein Lausbube, sagt
sie, und kennt alle Bubenstreiche. Gegenwärtig
sitzt er im Gefängnis, weil er überall Schulden
hat.

Seine Frau Mutter lamentiert sich und fragt
die Frau Landvögtin an, ob es nicht möglich
wäre, ihn zu besuchen, um zu vernehmen, wie
hoch diese Schulden eigentlich seien.

Da der Missetäter der Schwager seiner
Schwester ist, darf der junge de Polier die Bitte
nicht ausschlagen, ihn zu besuchen. Es ist ja
noch lange nicht drei Uhr, bis dahin ist er
längst wieder da, meint die Dame.

Mit einem Passierschein bewaffnet gelingt
es dem Studenten bis zu Herrn de Saussure
zu gelangen. Dieser scheint die ganze Sache
nicht sehr tragisch zu nehmen. Er legt dem
Herrn von Polier Kommentare vor über das
Hohe Lied Salomonis und freut sich seines
Lebens. Herr von Polier dagegen erzählt und
fabuliert ihm von Tanzanlässen, von schönen
Patrizierinnen und vom ausgesuchten Ver-
gnügen, das er heute haben wird. Herr de
Saussure hört ihm höflich und freundlich zu,
lässt den Gefängniswärter kommen und bestellt
bei ihm einige Flaschen Wein und gute, weiche
Brötchen dazu. Als der Wärter mit dem Ge-
wünschten zurück ist, befiehlt ihm dieser
Schalk und Teufel von Saussure, sie beide ein-
zuschliessen und erst anderntags wieder zu
erscheinen

„Kommt in einer Stunde wieder!" rief der
verdutzte Besucher.

Eine Stunde vergeht, aber kein Gefängnis-
wärter erscheint. Um halb vier LJhr ist der
arme Anton untröstlich, verzweifelt. Er schreit,
er klopft gegen die Türe, er wütet, und der
schlimme de Saussure will sich fast zu Tode
lachen. Anton schaut durch das vergitterte
Fenster und sieht hübsche, elegant geschmückte
Demoiselles vorübergehen, die ihm freundlich
zunicken. Er tut dasselbe, aber die Zeichen
werden nicht verstanden. In der Wohnung des
Herrn Thormann spricht man von ihm, man
wundert sich, dass er im Gefängnis sitzt, an-
statt hier anwesend zu sein, wo er doch ein-
geladen ist und heut Mittag noch bei Frau
von Büren gespeist hat. Man erkundigt sich;
denn am vergitterten Fenster konnte man gut
sehen, dass der Jüngling in grosser Toilette
war, dass sein hübscher Kopf gar wohl frisiert
erschien; item, kein Mensch versteht etwas an
dieser merkwürdigen Geschichte. Man er-
kundigt sich, und schliesslich begeben sich die
Freunde des Eingesperrten zum Gefängnis und
suchen den Gefängniswärter. Man befiehlt ihm,
das Gefängnis aufzuschliessen, und endlich ist
der arme Anton befreit. Vor Freude fällt er
seinen Freunden um den Hals, streckt dem
de Saussure die Zunge heraus, und hätte gerne
dem Gefängniswärter irgendwo einen tüch-
tigen Stupf gegeben, tat es aber gescheiter-
weise nicht.

Im Ballsaal wird er mit Freude, aber auch
mit leichten Sptissen empfangen, denn es ver-
bleibt dem armen Studiosus nur noch eine
halbe Stunde zu seinem so ersèhnten Tanzver-
gnügen.' Aber diese eine halbe Stunde hat er
ausgekostet, keinen Tanz hat er ausgelassen.
Anderntags erzählt er alles der Frau von Büren
und bemerkt dazu; „Der soll nur im Gefängnis
sitzen bleiben, dort ist ihm wohl!"
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X} clilynf JScgägiiiiiig;
Nah vilne Jahre bin i wider einisch

dür mi alti Vatterstadt bummlet. Vom
Bäregrabe bis i d'Länggass, vo Hollige
bis Muri. Uf der Bundesterrasse bin i
blybe stah und ha zur Aare-n-abe-
gluegt, i Bueber yne, übere uf ds
Chilchefäld mit all sine neue Paläst,
vo däne-ni kei Ahnig ha, was alles
drin underbracht worden isch. So bin
i z'Bärn umeträppelet und ha keis
bekannts Bei z'gseh übercho. Derfür e
Huufe neui Hüser und no meh Lüt,
Lüt, Lüt... es het mer schiergar es
Brösi gruuset. Agstrichni Wybervölchli
und Diplomateherre (oder ömel serig,
wo sech wey es internationals Charme
gäh) gseht me grad en masse im mo-
därne Bärn. I ha dr Chopf gschüttlet
und bi mer über d'Glatze gfahre und
ha mer gseit: «es isch nid gäng eso
gsi; Bärn het ghörig gänderet; üsereime
überchunt all Tag es elters Gsicht und
di alti Stadt gseht geng jünger us —
e verchehrti Wält! He nu so de, das
cha me nid ändere.» Dermit bin i
wyters träppelet.

Uf ds Mal isch e Ma vor mir blybe
stah und het mi gschouet, wie wenn i
Hörner hätt. I ha du natürlech o dr
Schritt aghalte und nahtinah en alte
Schuelkamerad us em Progi möge er-
chenne. Oemel guet zäche Jahr hei mer
enander Wäger nümme gseh. Und scho
denn si mer nümm bi de Juniore gsi.
Afin, dä Ma het kes Wort vürebracht;
er het mi numme geng gschouet und
schier glesigi Ouge übercho. I ha-n-e
du fründlig agredt und ne gfragt, ob i
es Gspänst sigi, wil är ob mir eso sehyn
z'erchlüpfe. Aer het du nahdinah öppis
afa vürebrösmele und gseit; «Aebe ja,
wie-n-es Gspänst bisch du mir er-
schine... i ha drum verwichne Früehlig
ghöre säge, du sigisch längeri Zyt bös
zwäg gsi, heigsch di am Gämfersee
niderglah und sigisch dert...»

«... öppe no gstorbe? » ha-n-i si
Satz fertig gmacht.

«Aebe grad das ha-n-i ghört... i ha
ne ganze Tag um di truuret — offebar
für d'Chatz... sünsch wärsch de hüt
nid pärsönlech z'Bärn», macht dä Ma.

«Jitz begryfen i, dass du sälber fasch
es Schlegli übercho hesch, du Arme»,
ha-n-i mi alt Klassekamerad tröstet.
U du hei mer beid zäme grüüseli müesse
lache für üs gägesytig über d'Verläge-
heit ewäg z'hälfe. Aer het sich du no
so quasi etschuldiget und öppis von
ere «agnähme Etüschig» gseit. Und i
ha-n-ihm z'verstah ggä, dass es mir
gägewärtig nid halb eso um ds Stürbe
sigi; im Gägeteil, i heigi no all der
Gattig im Tue und hoffi, der lieb Gott
löi mi das no i d'Ornig bringe, bis es
de sowyt sigi... Dernah hei mer en-
ander alls Guete gwünscht und si üser
Wäge gange.

Derwyle-n-i mi mit em Gedanke ab-
ggä ha, dass di Totgseite im allgemeine
rächt alti Lüt chönne würde, isch mer
us em tiefste Underbewusstsyn ufe no
ei Gedanke gstige: nämlech d'Erinnerig,
dass mir dä alt Klassekamerad eigent-
lech no es Schübeli Gäld schuldig sigi.
Früecher einisch, wo mer no beid jung
und schön si gsi, ha-n-i däm Mano
öppis Monete pumpet, aber scho denn-

zumale nid ärnschtlech dermit
se de no einisch ume z'übercho- J
ha-n-i bim ene Haar zroitts ^
Strass wi ne Loi useglachet,
di angäblechi «Truur» vo
Schuelkamerad vorgstellt ha! je-

Villicht het är aber si Schu ^ i
reits vergösse gha. Und wenn

verstah-n-i si Schrecke bi aopj|B
wartete Begägnig erst rächt. *

Wys muess i-n-ihm als
schine sy: erstens als Uferstan
an sich kei Cblynigkeit isch! '

guei'

tens als mahnende Geist, wo ^ vw

habe möcht cho ykassiere, wa

gruusiger si chönnt! — Da ad"
wi muess dä erchlüpft si!

Merkwürdigerwys hets j,
e'®

dass mir zwe üs ungfähr " gtad

Stund am ene andere
wider hei müesse under d
Zum Glück isch e Cousin D.

mer
i

wo mi na der Wohnig vom ®"®^g
dä

same Fründ gfüehrt het, - ^
Znachtässe erwartet het. Sc

Grund si mer bi der zwöite _

nümme blybe stah uf der ^ 2^

hei enander nume mit der visffl
wo dä

gwunke. Aber grad, „»rlvaa
kamerad a üs andere zwe

n-isch, het er mer ganz jgrüeft: «I ha de mini alte Sçb ^
vergässe!» Ohni lang z

mi umkehrt und ihm
«Hoffentli nid, sünsch erscby^ ^ #
eines Tages z'grächtem als ^d j
Mi Cousin het dä kurios -

griffe; er het mi
gschouet. I ha-n-ihm du de

z'längem und
wyle mer der letscht Bitz v -
zrüggleit hei. Mi Cousin he

lech amüsiert und mer o si® ,p

zu däm Fall bekanntggâ- j
als Gläubiger bisch totgse^^dfl^s
isch das wenigstens für ® /
rächt tröstleche Gedan ®>

vo'^jso
denn, wenn nüt Schriftl®® ^ 5"^ 0

was me ja bi Lüt vo
nid cha erwarte. Drurn ® ii$

am beste z'sy, wenn du P

nannte «zwöite Läbe» dis• ^iFf, jjö

ejn erste Läbe i ds ^h®®
<ju ^

Scho us Dank derfür, ' .Aer®'„it#
-raw •

wältsche Bode muesch ve
zü<eb*

darfsch di uf enes delika
^

Mahl freue, wo sech nume ^ v-

chönne gönne...» I J*" jgc!» "Vf,
rächt ggä und gseit: «DU j^jm j v

neus; i ha nämlech scho ^
Läbe» däm arme
Chemi gschribe, wil ^„e,
nume denn tue Gald »

mit 95% Sicherheit cü» /
ds Etlehnte nümme uro® J ® tsct,
isch es beidne Teile wohl®®' ^ J /
lehne und dänke schar; pgch

chlyne mönschefründlec ^ -

niemmer unglücklech ^ piif
mi sälber und wenn

cha-n-i o nüt gä.» au "uf

«I däm Fall hesch iCo^V:
Znacht verdienet!» seit ^ ÜS®

chlopfet energisch a Tu ««

Gastgäber. Dä het üs a <-» » •«'

lech e so z'Aesse und
Gastgäber. Dä het üs a «£#.
lech e so z'Aesse und z ,,„er aP

wenn är sich sälber^^ ^- »tü^ V
0 yO .(f

stehig vom
freue...

ene KV®

Fwe/ /u/ttge ^öen/ellee
eines /«»sea Waaôi/anàs

im Fanc>e

«7Hree öerni/chen Er.se/ienFen
(5cktv5S von 5eite 510)

Dis site Usine ist xlücklick, ikn zu seilen,
inaokt ikrn über sein Lottes, xepklextes /Viis-
«eilen <iie »«Künsten Komplimente, un<i möekte
ii>n gerne bei siek dekalten. ^Vnton jeciock
ninnnt die Kinladunx nickt an, weil er eken
sckon anderswo erwartet wird. Lie verstekt es
nn<i entlässt iitn init allen guten Wünseken
kür einen sckönen Ksx. Kr kommt zur I.ood-
vö^tin si», ciie itui et^enkAjls devvunâei'ì ctio
sick auck kreut üker den zu erwartenden netten
Kackmittax und labend. Lei in Kssen erzäklt
sie iinn die kleinen Nissetaten eines gemein-
samen Kreundes und Lekannten, des iierr»
Henri ds Laussure; er ist ein Kauskube, sagt
sie, und kennt alle öubenstreicke, Dexenwärtix
sitxt er im Oekân^ms, >veii er üderall 3etmt<jer»
kat.

Leine Krau Nutter lamentiert «ick und kragt
âie I'rau ^.snävö^tin an, ot) es »ietìî mô^Iíeìì
wäre, iim zu kesueken, um zu vernekmen, wie
iiock diese Lckulden eixsntliek seien.

Os der Nissetäter der Lckwaxvr seiner
Lekwsster ist, dark der junge de Kolier die Litt«
nickt ausscklsxen, ikn zu kesucken. Ks ist ja
nock lange nickt drei Okr, kis dakin ist er
längst wieder da, meint die Oame,

Nit einem Lassiersekein dewakknet gelingt
es dem Ltudenten kis zu Herrn de Laussure
zu gelangen. Dieser sckeillt die gnozv Lacke
nickt sekr trsgisek zu nekmen. kr legt dem
Herrn von Kotier Kommentare vor üker das
linke Lied Laiomonis und kreut siek «eines
Lebens. Herr von Kolier daxexen erzäklt und
kabuliert ikm von Kanzanlässen, von sckünen
Latri/ivrinnen und vom susxesuckten Ver-
xnüxen, das er beute kaben wird, iierr de
Laussure kürt ikm köklick und kreundlick zu,
lässt den Dekängniswärter kommen und bestellt
bei ikm einixe Klaseken Wein und xute, weicke
Lrötcken dazu. .-VIs der Wärter mit dem t!e-
wünsckten Zurück ist, bekieklt ikm dieser
Lckslk und Keutel von Laussure, sie beide ein-
xusckIieK8en unâ er8t snâeriìtsA8 vvieàer xu
srsckeinen

„Kommt in einer Ltunde wieder!" riet der
verclutxie ö«8uäer.

Kine Ltunde verxekt, aber kein Oekänxnis-
>vàrîei' er3etìeinî. ì^m kalti vier Ì8d <ler

arme /Vnton untröstlick, verzweikelt. Kr »ckreit,
er klopkt gegen die Küre, er wütet, und der
scklimme ds Laussure will sick kast zu Lode
lacken. .Vnton »ekaut durck das verxitterte
Kenstsr und siebt kübsekv, elexant xesekmüekte
Demoiselles vorükerxeken, die ikm kreundlick
zunicken. Kr tut dasselbe, aber die /eickcn
werden nickt verstanden. In der Woknunx des
Herrn Lkormsnn sprickt man von ikm, man
wundert sick, dass er im Detängnis sitzt, an-
îztiìN liier an>vH8encì xu 3ein, ^vo er cìoel» ein-
xeladsn ist und beut .Vlittax nvclr bei Krau
von küren gespeist bat. Nan erkundixt siek;
denn am verxitterten Kenster konnte man xut
seken, dass der .iünxlinx in xrosser Kokette
war, dass sein küdseker Kopk xar wokl krisivrt
ersckien; item, kein Nensek verstekt etwas an
dieser merkwürdixen liesckickt«. Nan er-
Kundixt sick, und sckliessliek kexeken sick die
Kreunde des Kinxesperrte» zum Dekänxnis und
»ucken den Dekänxniswärter. Nan bekieklt ikm,
da« Dekängnis autzusekliessen, und endlick ist
der arm« .Vnton kekreit. Vor Kreude källt er
seinvn Kreunden um den ilals, streckt dem
d« Laussure die Aunxe keraus, und kstte xerne
dem Deksnxniswsrter irxendwo einen tück-
tixen Ltupk xexeben, tat es aber xesekeiter-
weiss nickt.

Im LsIIsaal wird er mit Kreude, aber auck
mit leiekten Lpössen empksnxen, denn es ver-
bleibt dem armen Ltudiosus nur nock «ine
kalke Ltunde zu seinem so ersèkntsn Kanzver-
xnüxen. vkcr diese eine kalbe Ltunde bat er
ausxekostet, keine» Kanz kat er susxelassen.
/.uderntsxs erzäklt er alles der Krau von öüren
und bemerkt dazu; „Der soll nur im Dekänxnis
sitzen bleiben, dort ist ikm wokl!"

Dak vilns dakro din j wider oinisck
kür mi alti Vstterstsdt bummlet. Vom
Läregrakc bis i d'Lsnggass, vo Dollige
bis lVluri. Dk der Lundesterras.se bin i
blxbe stak und ks zur /Vars-n-abc-
glucgt, j Lueber zms, übere uk ds
Lkilckekäld mit all sine neue Kaiäst,
vo clsne-ni kei /Vknig ka, was alles
drin undcrbrsckt worden iseb. Lo bin
i z'Lärn umeträppeiet und ka keis
bekannt« Lei z'gsek übereko. Oerkür s
ikuuke neui Düser und no msb Düt,
Düt, Düt... es bet mer sekierßar es
Lrösi xruusvt. kVxstricbni Wxbervölckli
und Oipiomsteberre <oder ömel serix,
wo seek wex es internationals Lksrme
Zäk) xsekt ms xrad en masse im mo-
därne Lärn. I ka dr tükopk xscküttiet
und bi mer über d'kZIstze xkskrs und
ka msr xseit: -es isek nid xänx eso
Zsi; Lärn ket xkörix xsnderet; üsereims
überekunt all Ksx es eiters Lisickt und
di alti Stadt xsekt Zenx jünger us —
e verekskrti Walt! De nu so de, das
eks me nid andere.» vermit bin i
wxters trappelet.

Dk ds lVIsi isek e lNs vor mir dlxbe
stak und ket mi gsckouet, wie wenn i
Dörner katt. I ka du natürieck o dr
Lekritt axkslte und naktinsk en alte
Sckuslksmersd us em Krogi möge er-
eksnne. Oemsl guet zacke dakr kei mer
ensndsr wäxsr nümme Zsek. Dnd seko
denn si mer nümm bi ds .kuniore gsi.
zVkin, da IVla ket kss Wort vürebrackt;
er ket mi numms geng xsckouet und
sekier giesigi Ouxe übereko. I ka-n-e
du kründlix axredt und ne gkragt, ob i
es Lispänst sigi, wil är ob mir eso sckxn
z'ereklüpke. rVer ket du nakdinak öppis
ska vüredrösmele und gssit; -rVebs ja,
wie-n-es (Kspänst bisck du mir er-
sekine... i ka drum vsrwickns Krüeklig
xköre säge, du sigisck länger! dös
zwsx gsi, keixsek di am Dämkersse
niderxlak und sigisck dert...»

-... öppe no gstorbe? > ks-n-i si
Latz ksrtig gmackt.

-Webe grad das ks-n-i gkört... i ka
ns ganze Lag um di truuret — okksbar
kür d Lkstz. sünsvk wärsck de küt
nid pärsönieek z'Lärn-, msekt dä IVla.

-Kitz begrxken i, dass du sälber kssek
es Lcklegii übereko kesck, du kVrms»,
ka-n-i mi alt Klassekamersd tröstet.
D du bei msr beid zsme grüüseli müesss
lacke kür üs gageszdig über d'Verläge-
Kelt swäg z'kälke. kVer ket siek du no
so quasi etsckuldiget und öppis von
ere -agnakme Ktüseklg» gseit. Dnd i
ka-n-ikm z'verstak ggs, dass es mir
gägewärtig nid kalb eso um ds Stärke
sigi; im Dsgeteil, I keigi no all der
Sättig im Kue und kokki, der lieb Dott
löi mi das no i d'Ornig bringe, bis es
de sowzd sigi... Oernsk kei mer en-
ander alls Duete gwünsckt und si üser
Wäge gange.

Osrwzde-n-i mi mit em Dedsnks ab-
ggä ka, dass di Kotgseite im allgemeine
räckt alti Düt ckönne wards, isek mer
us em tiekste Dnderdewusstsxn uke no
ei cZedsnks gstige; nämleck d'Krinnerig,
dass mir da alt Klassekamersd eigent-
leck no es Lckübeii Däld sckuldig sigi.
Krüeeker einisck, wo mer no beid jung
und sckön si gsi, ka-n-i däm IVlano
öppis Vlonete pumpet, aber seko denn-

zumsie nid arnscktleck derwit
se de no einisck ume zdberck»^^ ^
ks-n-i bim ene Dsar zwitts ^
Ltrsss 'ìvl ne useglscket,
di sngäblecki «Kruur» vo
Lckuelkamerad vorgstellt ka!

Villiekt ket sr aber si Lcku ^ K>,

reits vergösse gka. Dnd v/enn
^

verstak-n-i si Lckrecke bi
wartete Legägnig erst räckt-
Wxs muess i-n-ikm als ^
sekine sx: erstens als Dterstsn
an sick kei Lklxnigkeit isek! v

tens àls rnaknenà Qeist, vv

kabe möekt cko ^kassiere,
grausiger si ckönnt! — Dä slw

wi muess dä ercklüpkt sÜ ,.gze

IVlerkwürdigerwxs bets ^
dass mir zws üs ungkäkr ^ Aêli

Stund am ene andere Kunkt ^wider kei müesss under d D^^
Tuln Qlück isek e Oousin ìu

wo mi na der Woknig vorn ^äs
same Kründ gküskrt ket, - ^
!2nacktässe erwartet ket. Lc

Orund si msr bi der zwöit^^^
nümme blxbs stak uk der ^ ^
kei ensndsr nume mit 6er

wo 6s
gwunke. kVber grad,
Kamerad a üs andere ck ^
n-isck, ket er mer gsnz ^
grüekt; -I ka de mini site
vergösse!» Okni lang
mi umkekrt und ikm nscke^,

^

»Dokkentli nid, sünsck
eines Kages z'gräcktem als

^ ^
lVli Lousin ket dä kurios
grikks; er ket mi "UM

gsckoust. I ks-n-ikm du 6s

züängem und .-Kz
wxle mer der letsckt Bitz v cd

zrüggleit kei. lVli Lausin ke -

leck amüsiert und mer o st ^
-s

zu däm Kali beksnntggo-
als Dläubiger bisck totgse^^^^z
isck das wenigstens kür o

räckt tröstlecke Oedan

denn, wenn nüt Sckriktle^ 50^ z

V/9S ine di Izüt vo
niâ eks er^varte. ^ ^ ^
am beste z'sx, wenn du U <zuet^^
nannte «zwäite Labe» âis ^
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